
Studierende erobern
digitalen öffentlichen Raum
Fortsetzung des Projektes „aUGmENTEd rEaliTy sTraßENsChildEr“:
14 virtuelle Erweiterungen in der historischen Innenstadt

der nicht notwendig. Ein Gerät
mit Internetzugang und Kamera
genügt. Nach dem Scan eines
QR-Codes öffnet sich die Kame-
ra wie eine Art Website im Brow-
ser. Kleine Bilder, Figuren und In-
formationstexte erscheinen in
der Aufnahme auf dem Display.
Jede Bewegung des Gerätes
wird in Echtzeit auf die Darstel-
lung der virtuellen Inhalte über-
tragen.

Insgesamt 32 der augmented
Straßenschilder gibt es in Han-
nover. Während die 18 Arbei-
ten des Pilotprojekts größten-
teils in den Stadtteilen List, Mit-
te, Nordstadt und Linden zu fin-
den sind, entstanden im Rah-
men der Zusammenarbeit mit
dem Historischen Museum 14
neue Arbeiten in der Stadtmit-
te. Ob man das Markttreiben
von 1900 neben der Marktkir-
che beobachtet, etwas über die
Kolonialgeschichte Hannovers
am Landesmuseum lernt oder
sich eine Rekonstruktion des äl-
testen Gebäudes der Stadt in
der Schuhstraße anschaut – ein
Spaziergang lässt sich so mit
einer Reise in die Vergangen-
heit verbinden.

Um für die Arbeiten den ge-
schichtlichen Hintergrund zu re-
cherchieren, erhielten die Stu-

New York auf der Straße. Er
klopfte mir auf die Schulter und
sagte: „Ich weiß genau, was du
da machst, Bruder.“ Als ich an
Mick Jaggers Album arbeitete,
engagierte ich Herbie Hancock.
Das überraschte viele. Sie wuss-
ten nicht, dass ich schon vorher
mit ihm im New Yorker Club Vil-
lage Vanguard gespielt habe. Sie
wussten auch nicht, dass ich lan-
ge in der Jazz-Fusion-Szene New
Yorks aktiv war. Was lustig ist: Zu
unserer besten Zeit hatten auf
einmal viele der Jazztypen Disco-
Hits. Roy Ayers mit „Running
away“, Joe Beck und Esther Phi-
lipps mit „What a difference a
day makes“, Herbie Mann mit
„Hi-Jack“.

Ich darf nur noch eine Frage
stellen. Diese wäre: Wenn
Donald Trump auf die Idee
kommenwürde, Ihren Song
„Good times“ für seine
Wahlkampf-kampagne zu
nutzen, was wäre Ihre Reak-
tion?
Ich würde ihm sofort eine Unter-
lassungsaufforderung senden!

Dass die Antwort so eindeu-
tig ausfällt, habe ich mir fast
schon gedacht. Deswegen
schnell eine allerletzte Frage
hinterher: Was dürfen wir
bei Ihren bevorstehenden
Shows in Deutschland im
Sommer erwarten?
Das Motto unserer Show ist: All
killers, no fillers. Jeder Song, der
gespielt wird, ist ein Nummer-
eins-Hit. Nun ja, zumindest ein
Top-5-Hit. Wir wollen nicht
übertreiben. Ich behaupte,
selbst Menschen, die das erste
Mal ein Chic-Konzert erleben,
werden jeden Song kennen, den
wir spielen. Als wir letztes Jahr in
Deutschland waren, haben die
Menschen zu unserer Musik ge-
weint. Ob das nun bei „Like a vir-
gin“, mein für Madonna produ-
zierter Hit, oder „Get lucky“ von
Daft Punk war.

2 am sonntag, 30. Juni, ab 20 Uhr,
gastiert Nile rodgers mit Chic auf
der Gilde parkbühne. Tickets gibt
es ab 71,25 Euro plus Gebühren
an den bekannten VVK-stellen
sowie unter www.hannover-con-
certs.de oder www.myticket.de

und dem Konzertleben? Bei-
des verlangt doch sehr
unterschiedliche Arbeitswei-
sen?
Absolut, das kann man nicht ver-
gleichen. Wenn wir live spielen,
spielen wir mehr als nur die
Songs. Wir interpretieren sie im
Laufe des Konzerts immer wie-
der neu. Darum kann ich den
Songs, die ich schon so lange
spiele, immer etwas Neues abge-
winnen. Wenn man die letzte
Chic-Showhört, klingt sie anders
als die Show einen Tag vorher.

Ihr Gitarrenlehrer war der le-
gendäre Jazzmusiker Ted
Dunbar. Hat Sie das sehr be-
einflusst? Das Erstaunliche
an Chics Musik ist, dass sie
als die bedeutendste Band
der Disco-Epoche gilt, aber
weit über deren Rand hinaus
Erfolg hatte. Ich persönlich
kenne etlicheMusikliebha-
ber, die Disco geradezu has-
sen, aber Chic mögen. Weil
Chic irgendwie einzigartig
klingen. Können Sie das er-
klären?
Sie treffen den Nagel auf den
Kopf. Unsere Musik wurde als
Disco kategorisiert. Aber hören
Sie sich unsere Alben an! Da sind
immerein, zwei Songs, zudenen
man gut tanzen kann. Die Songs
haben wir so konstruiert, dass
man sie auch im Disco-Markt
promoten konnte. Aber unsere
Alben waren vor allem dazu ge-

macht, gehört zu werden. Mu-
sik, die man auch zurückgelehnt
genießen kann. Jedes Chic-Al-
bum hat ein Instrumentalstück,
wir sind sehr von Jazz beein-
flusst. Auf jedem Album gibt es
wundervolle Balladen, die viel
gecovert wurden, etwa von den
Isley Brothers. Sogar Prince in
seinen letzten Jahren hatte im-
mer einen Chic-Song in seinem
Live-Programm. Gerade Musi-
ker, die einen Sinn für starke und
subtile Harmonien haben, ver-
stehen, dass ein Chic-Song mehr
ist als nur simple Hitmusik. Kurz-
um: Ich bezeichne meine Musik
als die Kunst der komplexen Ein-
fachheit. Wenn Sie nun etwa
einen Song wie „Everybody
dance“ hören und der Gesang
aussetzt, dann klingt das mit sei-
nen chromatischen Wendungen
wie ein Jazz-Fusion-Song. Es
gibt nicht viele Popsongs mit sol-
chen Akkordwechseln. Ich bin
wirklich sehr glücklich, wenn ich
coole harmonische Texturen
schreiben kann, die sich dann
auchnochzueinemHitwieetwa
„I want your love“ entwickeln.

Der Respekt nicht nur des
großen Publikums, sondern
auch von IhrenMusikerkol-
legen ist Ihnen also beson-
ders wichtig?
Eines der größten Komplimente,
die ich je bekommen habe,
stammt vom Jazzpianisten Ha-
rold Mabern. Wir trafen uns in

Nile Rodgers gastiert mit Chic auf der Gilde Parkbühne.
Foto: Angel Studios

dierenden Zugang zum Archiv
des Historischen Museums. Eine
Jury des Museums honorierte
zudem die vier besten Arbeiten
aus der zweiten Phase des Pro-
jektes mit jeweils 150 Euro. Eine
der Gewinnerarbeiten ist von
Maraia Jakimov. Ihre Arbeit „Das
große Loch“ thematisiert den
Ausbau des zentralen U-Bahn-
Knotenpunktes Kröpcke. „Wir
mussten viel recherchieren und
uns viel selber beibringen“, er-
zählt sie. „Es hat sich angefühlt
wie zwei Semester, nicht wie
eins.“

sTadTToUrEN GEplaNT

Unterstützt wird das Projekt
auch von der Landeshauptstadt
Hannover und der Hannover
Marketing & Tourismus GmbH
(HMTG). Ab Mai plant die HMTG
geführte Touren zu den 14 neu-
en Augmented-Reality-Straßen-
schildern. Einen Anteil von die-
sen Einnahmen erhalten die Stu-
dierenden nicht. Laackmann
setzt sich aber dafür ein, dass für
Studierende die Teilnahme an
den Touren kostenlos ist. „Das
bietet sich schließlich für alle
Studierenden an, die neu in der
Stadt sind und sie besser ken-
nenlernen wollen“, sagt sie.

Die Straße lebt: 14 neue Augmented-Reality-Arbeiten, zu finden an ausgewählten Straßenschildern,
lassen Hannovers Stadtgeschichte virtuell lebendig werden. Foto: Jannis Langer

Die Kunst der
komplexen Einfachheit
Mit seiner Band Chic wurde Nile Rodgers zu einer Legende der Disco-Ära

Hannover.“Ah, freak out! Le
freak, c’est chic“: Nahezu jeder
Mittfünfziger kennt diesen Ohr-
wurm von Chic. Mit Chic wurde
Nile Rodgers zu einer Legende
der Disco-Ära. Danach avancier-
teer zumStarproduzentenunter
anderem von Madonna, Mick
Jagger und David Bowie – aber
Donald Trump würde er eine Ab-
fuhr erteilen, erzählt der 71-Jäh-
rige vor seinem Auftritt in Han-
nover.

Nile Rodgers, ich bräuchte
einige Stunden, um Ihnen al-
le Fragen zu stellen, die mir
auf dem Herzen liegen. Ich
habe aber nur zehnMinu-
ten. Fangenwir also an: Wo-
ran arbeiten Sie gerade?
Ich arbeite gerade an dem
Soundtrack für einen neuen
Film. Hauptdarsteller des Films
ist John Malkovich, der einen
Rockstar spielt, der auf dem Hö-
hepunkt seiner Karriere dem
Musikbusiness Adieu sagt. Und
dann 30 Jahre später sein Come-
back mit neuem Album angeht.

Seit es um Chic in den 80ern
ruhiger gewordenwar, sind
Sie vor allem als Produzent
und Songwriter erfolgreich
gewesen. Wie finden Sie
überhaupt Zeit, mit einer
Band auf Tour zu gehen? Ist
das mit 72 Jahren nicht un-
heimlich anstrengend? Im hei-
mischen Studio zu arbeiten
und nicht reisen zu müssen,
wäre doch gesünder, oder?
Das sehe ich anders. Auf Tour zu
gehen, erfüllt mich spirituell. Nur
so fühle ich mich komplett. Wenn
ich als Künstler Musik kreiere und
sie dann aufführe, schließt sich
für mich ein Kreis. Wenn meine
Musik von allen Menschen auf
der ganzen Erde gehört wird, ist
das fantastisch. Wenn es aber zur
direkten Interaktion mit Men-
schen kommt, ist das doch etwas
anderes, als in den Charts zu ste-
hen und viel Geld damit zu verdie-
nen. Erfolg zu haben ist toll, aber
es gibt nichts Aufregenderes, als
diese Songs live zu performen –
man fühlt sich mehr dem Leben
verbunden.

Wie gelingt Ihnen die Balan-
ce zwischen Studioarbeit

Virtuelles Ge-
schichtsbuch:
Studierende

der Hochschu-
le Hannover
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neue Augmen-
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Hannover. „Wir dürfen den
öffentlichen digitalen Raum
nicht Meta und anderen Tech-
Giganten überlassen“, sagt
Maiken Laackmann, Professorin
an der Hochschule Hannover.
Unter ihrer Leitung starteten
2023 Studierende des Studien-
gangs Visuelle Kommunikation
der Hoch-
schule Han-
nover ein bun-
desweit ein-
maliges Pro-
jekt. Sie ent-
wickelten
„Augmented
Reality Stra-
ßenschilder“.
Was mit blo-
ßem Auge
nicht zu sehen
ist, wird durch
den Scan
eines QR-Codes auf dem Smart-
phone sichtbar. Die Augmen-
ted-Reality-Straßenschilder er-
gänzen die reale Welt um virtu-
elle Inhalte. Nun ging das Pro-
jekt indie zweiteRunde,diesmal
in enger Zusammenarbeit mit
dem Historischen Museum. 14
neue Arbeiten entstanden, die
seit dem 25. April in der Innen-
stadt zu finden und kostenlos zu
nutzen sind.

Wenn die reale und die physi-
sche Welt durch Technologien
wie Augmented Reality zuse-
hends verschmelzen, stellt sich
die Frage: Wem gehört der digi-
tale Raum der Zukunft? Maiken
Laackmann befasst sich schon
eine Weile mit dieser Thematik.
„Digitale Räume werden immer

mehr kommer-
zialisiert“, sagt
sie. „Es liegt
jetzt an uns,
die Räume zu
beanspruchen
und zu nut-
zen.“ Mit
Laackmanns
Idee der Aug-
mented-Reali-
ty-Straßen-
schilder er-
obern Studie-
rende der

Hochschule Hannover schon im
zweiten Durchlauf den digitalen
öffentlichen Raum der Stadt und
erwecken die Stadtgeschichte
zum Leben.

WiE NUTzT maN diE sChildEr?

Für die Stadtbevölkerung und
Touristen ist die Teilhabe am Pro-
jekt kostenlos. Auch eine App ist
für die augmented Straßenschil-

„Wir dürfen den
öffentlichen digitalen
Raum nicht Meta und

anderen Tech-
Giganten überlassen.“

Maiken Laackmann,
Professorin an der

Hochschule Hannover

Wissen, was Hannover
und die Welt bewegt.
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